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Mittwoch, 16. November
KELTERRUNDE ÖHRINGEN Hofgarten
– Cappel – Aussichtsturm Limes-
blick – Pfedelbach – Öhringen. Geh-
zeit rund drei Stunden, 8 Kilometer.
Treffpunkt 12.45 Uhr am Parkplatz
Lindenberghalle, Neuenstädter
Straße 19 in Kochendorf, Abfahrt 13
Uhr (Fahrgemeinschaft). Schlus-
seinkehr. Gäste willkommen.
Schwäbischer Albverein, Ortsgrup-
pe Bad Friedrichshall. Wanderfüh-
rerin Wilma Weller, 07139 8845.
BUGA Spaziergang über das Buga-
Gelände. Gehzeit eine Stunde, dann
Einkehr im Cafe. Treffpunkt 14 Uhr
an der Experimenta. Kneippverein
Heilbronn, Mittwochsgruppe, An-
meldung bei Elfi Stellmacher,
Dienstag, 15. November, 17 bis 19
Uhr, Telefon 07131 43962 oder
Whatsapp an 0151 54358784.
RÖMERHOF BEI LAUFFEN Auf guten
Wegen durch herbstliche Weinber-
ge mit schöner Aussicht auf den Ne-
ckar zum Römerhof. Gehzeit rund
zwei Stunden, fünf Kilometer.
Schlusseinkehr. Treffpunkt 10 Uhr
Parkplatz Bachstraße Talheim
(Fahrgemeinschaften). Mittwochs-
wanderer des Schwäbischen Albver-
eins Talheim. Anmeldung bei Moni-
ka Maile, Telefon 0176 5436 1338.
MITTWOCHSWANDERER Touren
durch den Heilbronner Stadtwald.
Gewandert wird bei jedem Wetter.
Gehzeit rund vier Stunden, Ruck-
sackvesper. Treffpunkt 9.30 Uhr
Bushaltestelle Trappensee. Natur-
freunde Heilbronner Land, Teilneh-
merbeitrag für Nichtmitglieder drei
Euro. Info bei Susanne Tappertz-
hofen, Telefon 07131 32024

Samstag, 19. November
RUINE GEYERSBERG Wanderung am
Kocher entlang zur Ruine Geyers-
berg, zwei Anstiege. Gehzeit 3,5
Stunden, Strecke rund zwölf Kilo-
meter, Rucksackvesper. Treffpunkt
9.45 Uhr Hauptbahnhof Heilbronn,
Abfahrt 10.06 Uhr. Gäste willkom-
men, Gastgebühr drei Euro. Kneipp-
verein Heilbronn. Anmeldung bei
Wanderführerin Gertrud Kleofass,
Telefon 07131 30814, am Freitag, 18.
November, 15 bis 17 Uhr.
AUF DEN HÖHEN DER SALL Fried-
richsruhe – Tiefensall – Orendelsall
– Stolzeneck – Harberhof – Steins-
fürtle – Friedrichsruhe. Gehzeit vier
Stunden, zwölf Kilometer. Ruck-
sackvesper, Einkehr. Treffpunkt
12.45 Uhr Parkplatz Bürgerstüble,
Friedrichsruhe. Hinfahrt: S4 ab
Heilbronn Hauptbahnhof 10.36 Uhr.
Deutscher Alpenverein Sektion
Heilbronn/BZG Öhringen. Gäste
willkommen. Anmeldung bei Wan-
derleiterin Gudrun Krebs-Bothner,
E-Mail an krebs-bothner@arcor.de
oder Telefon 07948 940656.

Sonntag, 20. November
LEMBERGER WEG Von der WG Bra-
ckenheim durch die Weinberge, mit
Aussicht auf Burg Neipperg und
Schloß Stocksberg, zum Sulzberg
See und zurück zur WG Bracken-
heim. Mit Überraschung. Dauer
rund acht Kilometer. Rucksackves-
per, Schlusseinkehr. Treffpunkt 10
Uhr Parkplatz Bachstraße Talheim,
oder 10.30 Uhr Parkplatz WG Bra-
ckenheim. Wanderstöcke empfoh-
len. Schwäbischer Albverein Tal-
heim, Wanderführer Renate Reber
und Monika Maile, Anmeldung un-
ter Telefon 07133 1499807.
RUNDWANDERUNG Prevorst – Stocks-
berg – Neulautern – Lautertal – Spie-
gelberg – Hüttlenwaldschlucht –
Zollstock – Nassach – Nassacher
Ebene – Prevorst. Strecke 15 Kilo-
meter, Rucksackverpflegung. Treff-
punkt 9.30 Uhr, Parkplatz Bachstra-
ße Talheim (Fahrgemeinschaften).
Gäste willkommen. Aktivgruppe
Talheim, Anmeldung und Informa-
tionen bei Isolde Reitz, 07133 5289.
ZUM KLOSTER SCHÖNTAL Jagsthau-
sen – Wallfahrtskirche Neusaß –
Kloster Schöntal – Berlichingen –
Jagsthausen. Gehzeit rund 5,5 Stun-
den, ganze Strecke 20,5 Kilometer,
kurze Strecke rund 15 Kilometer
(Rückfahrt ab Berlichingen), Ruck-
sackvesper, Schwierigkeit leicht.
Treffpunkt: 8.30 Uhr Hauptbahnhof
Heilbronn. Naturfreunde Heilbron-
ner Land, Wandern Kosten: Sam-
melkarte, Nichtmitglieder zuzüg-
lich drei Euro. Info bei Roland Stai-
ger, Telefon 0176 45779462.

Tipps für Touren

Eine Zweckheirat mit vielen Forderungen
Festakt zur Eingemeindung der ehemals selbstständigen Orte vor 50 Jahren

Von Nicole Theuer

EPPINGEN Vor 50 Jahren haben die
ehemals selbstständigen Gemein-
den Adelshofen, Elsenz, Kleingar-
tach, Richen und Rohrbach ihr Ja-
Wort gegeben und sich im Zuge der
Kreisreform der Fachwerkstadt an-
geschlossen. „Wir feiern heute also
unsere Goldene Hochzeit“, sagte
OB Klaus Holaschke beim Festakt
in der Eppinger Stadthalle, dem
auch Innenminister Thomas Strobl
und der Präsident des Gemeindeta-
ges Baden-Württemberg, Steffen Jä-
ger, beiwohnten.

Forderungskatalog Die Einge-
meindung sei ein Anlass, freudig zu-
rückzuschauen: „Es ist mir eine
Freude, hier zu stehen, aber auch
eine Verpflichtung gegenüber mei-

nen Vorgängern im Amt, die das hier
ab Ende der 60er Jahre aufgebaut
haben. Wir feiern zurecht und mit
Stolz dieses Jubiläum, wenngleich
es keine Liebesheirat war. Die ehe-
mals selbstständigen Gemeinden
hatten Tradition, Geschichte und In-
frastruktur auf dem Papier und eine
Erwartung, die die Stadt einlösen
musste.“ Denn, das wurde im Ge-
spräch des Vorsitzenden der Hei-
matfreunde, Reinhard Ihle, mit Zeit-
zeugen deutlich, jede Kommune
hatte einen Forderungskatalog,
quasi einen Wunschzettel, der von
Seiten der Stadt Eppingen im Falle
der Zustimmung zur Eingemein-
dung erfüllt werden sollte. So
wünschte sich Richen beispielswei-
se einen Sportplatz, wie Kurt Heidel,
Anfang der 70-er Gemeinderat in Ri-
chen, verriet: „Kollege Hans Müh-

ling arbeitete in einem Betrieb, in
dem es einen Bagger gab. Mit die-
sem Bagger haben wir begonnen,
den Sportplatz zu bauen, denn wir
wussten, ist er begonnen, dann
muss er nach der Eingemeindung
auch fertiggestellt werden“. Dass
die Eingemeindung keine Liebes-
heirat war, konnte auch Heidel be-
richten. „Von 844 Wahlberechtigten
Richenern stimmten nur 305 für
eine Eingemeindung, 259 waren da-
gegen.“ Im Gemeinderat seien die
Mehrheitsverhältnisse anders ge-
wesen, so Heidel: „Hier gab es neun
Ja- und nur zwei Nein-Stimmen.“

Riss durch Ort Eine komfortable
Mehrheit für die Befürworter des
Vorhabens in Richen. Wesentlich
schwieriger waren die Mehrheits-
verhältnisse dagegen in Mühlbach,

wie sich der damalige stellvertreten-
de Bürgermeister und spätere lang-
jährige Ortsvorsteher Karl Tagsche-
rer erinnert. „In Mühlbach hatten
wir eine schwierige Situation. Es
ging ein Riss durch den Ort, ja sogar
durch Familien und den Gemeinde-
rat. Der damalige Bürgermeister
Wilhelm Grittmann hatte sich gegen
die Eingemeindung gewehrt, fünf
der elf Gemeinderäte ebenfalls.“ Es
habe mindestens vier Bürgerver-
sammlung gebraucht, und trotzdem
fiel die Abstimmung denkbar knapp
aus. „481 Mühlbacher stimmten für,
447 gegen die Eingemeindung“, er-
innert sich Tagscherer. „Ein Mühl-
bacher beispielsweise hat nur unter
der Voraussetzung für die Einge-
meindung gestimmt, dass die Einlei-
tung von Abwässern durch die Land-
wirte in den Himmelreichbach auf-

hört und Mühlbach an die Eppinger
Kläranlage angeschlossen wird.
Denn je nach Wetterlage verbreitete
sich ein unangenehmer Gestank.“
Diese Forderung bekam Mühlbach
ebenso erfüllt wie den Bau der See-
anlage. „Den Baubeschluss hatten
wir schon gefasst und mit dem Bau
begonnen, doch der Damm war un-
dicht und musste repariert werden.“

Dass mit der Eingemeindung die
Probleme nicht zu Ende waren, ent-
lockte Ihle seinen Gesprächspart-
nern auch noch. Eines der Proble-
me: der neue, 44 Mitglieder umfas-
sende Großgemeinderat der neuen
Stadt Eppingen. „Es gab keinen Sit-
zungssaal, der diese Personenan-
zahl gefasst hätte“, weiß Reinhard
Ihle. „Deshalb tagte das Gremium
reihum in den verschiedenen Hal-
len.“

Immer mehr Ansprüche, immer weniger Raum
KÜNZELSAU Wie sollen Flächen künftig genutzt werden? Diskussion bei pro Region zeigt Dilemma – Land will Netto-Null-Verbrauch

Von unserem Redakteur
Ralf Reichert

W
ohlstand sichern und
Klima schützen. Wirt-
schaft fördern und Na-
tur erhalten. Mobilität

stärken und Umwelt schonen. Nah-
rungsmittel anbauen und erneuer-
bare Energien ausbauen. Wohn-
raum schaffen und Zersiedelung
stoppen. Diese Ziele kollidieren im-
mer heftiger, seit die großen Krisen
überhandnehmen. Wie sollen Flä-
chen künftig genutzt werden? Im
Land, in der Region, in den Kreisen,
in den Gemeinden? Darum ging es
bei einer spannenden Diskussion
der Bürgerinitiative pro Region
Heilbronn-Franken am Freitag im
Carmen-Würth-Forum in Künzels-
au, die Stimme-Chefredakteur Uwe
Ralf Heer moderierte.

Balance Besonders der ländliche
Raum rückte dabei ins Blickfeld.
Denn der Flächenkampf wird umso
härter, je mehr Windräder und So-
laranlagen dort Platz finden sollen.
Und je mehr die Landwirtschaft ih-
ren Beitrag zur Ernährungssicher-
heit leisten soll, ohne die biologi-
sche Vielfalt auf Spiel zu setzen. Hin-
zu kommt: Immer mehr Menschen
drängen wieder zum Wohnen in
ländliche Gebiete, und in einer pros-
perierenden Region wie dieser will
auch die Wirtschaft weiter wachsen.

Es geht also darum, eine neue Ba-
lance zu finden, die allen Ansprü-
chen gerecht wird. Das gleiche mit-
unter schon heute „einer Quadratur
des Kreises“, sagt Klaus Mandel, Di-
rektor des hiesigen Regionalver-
bands. Was soll dann erst werden,
wenn die Landesregierung den
„Landesentwicklungsplan“ neu auf-
setzt? Nicole Razavi, Ministerin für
Landesentwicklung und Wohnen,
sieht „völlig neue Flächenansprü-

che“ heraufziehen, nachdem Coro-
nakrise und Ukrainekrieg ein Erd-
beben ausgelöst hätten. Ganz zu
schweigen von der Klimakrise. „Da
müssen wir dicke Bretter bohren.“

Im Grunde geht es darum, die
Ausweitung der Siedlungs- und Ver-
kehrsfläche zu stoppen, ohne Wirt-
schaft und Wohlstand zu bremsen.
Diese Flächen müssen also intensi-
ver, innovativer und kooperativer
genutzt werden. Zugunsten von Na-
tur und Umwelt, Energie und Ernäh-
rung. Der Flächendruck ist schon
heute gewaltig. Und wird weiter zu-
nehmen, wenn bis 2035 gar keine
neuen Flächen mehr verbraucht
werden sollen. So wollen es Grüne
und CDU im Land, im Koalitionsver-
trag steht dazu das Versprechen der
„Netto-Null“. Auch unnötige Infra-
struktur soll zurückgebaut werden.

Skepsis Klaus Holaschke, OB der
Stadt Eppingen und Vizepräsident
des Gemeindetags, ist skeptisch.
„Ein Netto-Null-Verbrauch wird die
Konflikte noch verschärfen. Ich
sehe nicht, wie wir ohne neue Flä-
chen all die Anforderungen gewähr-

leisten sollen.“ Sein Credo: „Weni-
ger Ideologie, mehr Pragmatis-
mus.“ Die Ministerin kontert: „Bis
2035 werden wir selbstverständlich
noch weitere zusätzliche Flächen
brauchen, etwa für die Produktion
der Wirtschaft.“ Kein Weg führe je-
doch daran vorbei, „mehr Flächen
innerorts zu aktivieren“. Damit hat

sie einen wunden Punkt getroffen.
Besonders in ländlichen Gebieten
klaffen Baulücken und Leerstände
in Ortszentren, während draußen
neue Baugebiete entstehen. Tun die
Kommunen hier zu wenig? Stefan
Siedentop nimmt sie in Schutz. „Vie-
le Gemeinden wollen schon vieles
richtig machen, werden aber vom
Bundesrecht gebremst“, meint der

Wissenschaftliche Direktor des In-
stituts für Landes- und Stadtentwick-
lungsforschung in Dortmund. „Es
ist kaum möglich, Brachflächen zu
mobilisieren, wenn die Eigentümer
Nein sagen.“ Siedentop wirbt dafür,
dies gesetzlich zu ändern, bis hin zu
einer „theoretischen Enteignung“.

So weit will Ministerin Razavi
nicht gehen. „Es gibt genügend Ide-
en für die Innenentwicklung.“ Der
Bund sei jetzt am Zug. Mehrge-
schosswohnungsbau oder Mietwoh-
nungsbau müssten gestärkt wer-
den. In ihrem Heimatkreis Göppin-
gen seien in einem Ort „erst fünf
Grundstücke für Einfamilienhäuser
geplant worden“, dann sei doch ein
Wohnquartier für mehr Menschen
entstanden. „Genau dieses Denken
brauchen wir – ohne erhobenen Zei-
gefinger.“ Razavi fordert aber auch:
„Wir brauchen ein gesellschaftli-
ches Umdenken.“ Und nennt ein Ne-
gativbeispiel aus ihrem Heimat-
kreis. „Dort wurden vier Bauprojek-
te durch Bürgerentscheide abge-
lehnt.“ Razavi ist dafür, „Wider-
spruchsverfahren auch beim Woh-
nungsbau abzuschaffen“.

Siedentop wiederum will die Bür-
ger ganz früh einbinden. Sonst fühl-
ten sie sich „abgehängt“. Bürgerent-
scheide gebe es immer, „wenn vor-
her zu wenig miteinander diskutiert
worden ist“. Eine Lösung seien
„Bürger-Werkstätten, wenn die Pla-
nung noch offen ist“. Razavi hält we-
nig davon: „Dann ist schon ganz früh
so viel Sand im Getriebe, dass wir
gar nicht mehr vorankommen“. Ho-
laschke nickt. Und Mandel pflichtet
bei: „Wir stoßen immer wieder auf
gut gepflegten Egoismus. Es gibt
aber kein lebenslanges Recht auf ei-
nen guten Ausblick beim Wohnen.“

Brücke Siedentop baut eine Brücke.
Und ist dafür, eine Balance zu finden
zwischen beschleunigter Planung
und frühzeitiger Beteiligung. De-
struktive Verweigerungshaltungen
seien eben Realität. So wird am Ende
überdeutlich: Allein das Thema
„Wohnen in der Zukunft“ birgt im
Spannungsfeld zwischen Innen- und
Außenentwicklung so viel Zünd-
stoff, dass die Neuordnung der Flä-
chennutzung in diesem Land eine
wahre Herkulesaufgabe wird.

Stimme-Chefredakteur Uwe Ralf Heer (Mitte) moderierte die Podiumsdiskussion mit Stefan Siedentop und Klaus Holaschke (links) sowie Klaus Mandel und Nicole Razavi (rechts). Fotos: Ralf Seidel

Die spannende Veranstaltung hätte mehr Besucher verdient
gehabt. Nur rund 50 Gäste kamen ins Carmen-Würth-Forum.

Stefan Siedentop gilt als Koryphäe auf dem Gebiet der Raum-
ordnung. Vor der Diskussion hielt er einen Impulsvortrag.

„Es führt kein Weg daran
vorbei, alle Anstrengun-
gen zu intensivieren, um
mehr Flächen innerorts

zu aktivieren.“
Ministerin Nicole Razavi

Entwicklungsplan
Die Landesregierung will bis 2035
erreichen, dass keine neuen Flä-
chen mehr verbraucht werden. So
steht es im Koalitionsvertrag. Ein
zentrales Vehikel ist der Landesent-
wicklungsplan. Er wird jetzt fortge-
schrieben. „Die zwölf Regionalver-
bände sind für uns die wichtigsten
Partner“, sagt Ministerin Nicole Ra-
zavi. Einer ist der für Heilbronn-Fran-
ken. „Wir betrachten das Land aus
der Vogelperspektive und legen eine
ArtKursbuch darüber, die Verbände
müssen es dann passgenau mit den
Kommunen umsetzen.“ Ländliche
Räume bekämen neue Chancen. rei

©HEILBRONNER STIMME | Heilbronn | LOKALES | 27 | Montag,  14. November  2022 


